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Anmut sparet nicht noch M�he,
Leidenschaft nicht noch Verstand.

bertolt brecht





Vorwort

»Warum w�hle ich auch immer im Sande?« seufzte der F�rst
Hermann P�ckler-Muskau und wußte es doch selbst am be-
sten. Sogar als die Sonne sein Gras und seine Pflanzungen in
Branitz verbrannte, war ihm das G�rtnern »immer der beste
und nachhaltigste Lebensgenuß, wenn auch im Schweiße sei-
nes Angesichts unter vielfachen hçchst stçrenden Unannehm-
lichkeiten«. Doch welcher G�rtner findet schon vollkomme-
ne Verh�ltnisse vor, zumal einer, der wie F�rst P�ckler, H�gel
umschichtet, Seen modelliert und erwachsene B�ume versetzt.

Menschen mit Leidenschaft f�r die eigene und die fremde
Scholle, Blumisten, die ihre ganze Begeisterung auf Rosen,Cle-
matis oder Orchideen lenken, erfolgreiche Profis und solche,
die mit mehr Enthusiasmus als Fortune g�rtnern, sowie Ver-
treter, die hortikulturell g�nzlich auf verlorenem Posten ste-
hen, sind das Thema dieser Anthologie. Es gibt die Großmaß-
st�blichen wie F�rst P�ckler oder den Schriftsteller Rudolf
Borchardt, der den leidenschaftlichen G�rtner in seinem be-
kanntesten Buchtitel f�hrt. In der Toskana fand er die Villa
seiner Tr�ume, umgeben von einem Park voller Wasserbecken
und Teiche, Marmorbilder und Barocktreppen, »so herrlich
und so unbequem, immer gescholten und immer geliebt«. Hier
k�mpften er und seine zum Gießen gepressten Sçhne gegen
D�rre und Fçhnsturm. Trotz klimatischer Katastrophen brach-
te Borchardt im Garten der Villa Bernardini �ber 150 seltene,
verschollen geglaubte und erlesene Arten zum Bl�hen. Magie?
Gr�ne Daumen, oder mit Wissen, Geschmack und Poesie ge-
paarte Besessenheit?

Auch in kleineren Verh�ltnissen haben Widrigkeiten dem
leidenschaftlichen W�hlen und Pflanzen der G�rtnerinnen
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und G�rtner selten Abbruch getan. Man kann ja f�r alle mçg-
lichen T�tigkeiten entbrennen, aber anders als etwa der Putz-
teufel, die Kleidersammlerin oder der Gourmet hat sich der
G�rtner ein Gegen�ber gew�hlt, das ihm nicht widerspruchs-
los willfahrt. Das Objekt seiner Zuwendung dankt ihm f�r
eine Handvoll Hornsp�ne und eine Prise Schneckenkorn, es
l�ßt sich h�ngen, wenn er mit dem Wasser spart, es verlangt
nach Licht, sanfter Betr�ufelung und t�glichem Zuspruch wie
die Kr�mel, die Eva Demski aus den »L�gent�tchen« in ihre
Anzuchttçpfe gedr�ckthat.Abermanchmalverabschiedensich
Verbenen, Spinnenpflanzen und Indianernesseln auch, wenn
ihnen, wie in der Geschichte von Karla Schneider, der gute
Geist der G�rtnerin abhanden gekommen ist, oder wenn der
passionierte G�rtner zum leidenden Gartenknecht abgestie-
gen ist, wie Bill Bryson, und dabei seine Scholle mit in den Or-
kus reißt.

Daß Pflanzen ihrerseits �ber ihr manchmal nur kurzes Le-
ben hinaus wirksam sind, formulierte Johannes Heesters, der
2011 einhundertsieben Jahre alt war. Befragt nach seinem Ge-
heimelixier nannte er an erster Stelle Gartenarbeit – vor dem
Besuch der Sauna und dem reichlichen Genuß von Knoblauch.
Nun gehçren ja auch das Wandeln zwischen den Beeten und
das Abknipsen verwelkter Bl�ten zur Gartenarbeit. Was z�hlt,
ist schließlich nicht die F�higkeit, auf der Leiter in den Kirsch-
baum zu steigen, sondern allein die Gartenlust,die einzige Lei-
denschaft, die mit dem Alter zunimmt,wie der belgische F�rst
Charles de Ligne schon im 18. Jahrhundert erkannte.

Ein Freund, den ich an einem Wochenende versetzt hatte,
weil es mich in den Garten zog, erwiderte pikiert: »Nat�rlich
soll dein Garten nicht leiden.« Es ist aber genau umgekehrt.
Der Garten, gut eingewurzelt und vom Regen genetzt, kommt
auch mal ohne mich aus. Ich bin es, die leidet, wenn ich ihm
eine Weile fernbleiben muß. Jemand,der nie vor einer Strauch-
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p�onie gekniet und sie gebeten hat, in diesem Jahr eine Bl�te
hervorzubringen, nur eine einzige zum Zeichen, daß sie sein
Beet als ihre Wohnung betrachte, wird die Pr�ferenz des Gar-
tens vor Kino und Weinstube kaum verstehen. Erfolgreich?
Nicht durchweg. Leidenschaftlich? Aber immer!

Elsemarie Maletzke





Lieblingsg�rten

For sure not that Sissigarden somewhere in the south.

george smith, Besitzer des
Manor House Garden bei York auf die Frage

nach seinen g�rtnerischen Vorbildern





benedikt erenz

Reh und Reif

Die Essener Gruga im M�rz

Da steht es noch, das Reh. Noch haben es die Kinder nicht
ganz abgeliebt. Noch nicht weggestreichelt die Bronze des
Kçrpers, die an vielen Stellen schon so blank und glaubensge-
pr�ft gl�nzt wie im Petersdom zu Rom der Fuß des heiligen
Petrus.

Ein Heiligtum der Kinder ist dieses Reh im Botanischen Gar-
ten der Essener Gruga; F. P. Zimmer schuf die lebenskleine
Plastik 1926. Ihr zu F�ßen das Goldfischbecken, ein langes,
dunkles Rechteck, das eben noch von einer silbrigen Eishaut
bedeckt war, darin die winzige, im Sommer kleine Wasserlas-
sos schleudernde Font�ne. Die ruht jetzt, w�hrend es aus den
oberen Gartenetagen bereits entfesselt zwitschert im trium-
phalen Morgenlicht des allerersten Fr�hlings.

Die Rosen werden ohnehin noch etwas l�nger brauchen, bis
sie erwachen in ihren Beeten, an den Stçcken, an den Spalier-
bçgen �ber den Wegen. Gartenstille h�tet diesen Teil des Gru-
gaparks. Er ist das ber�hmteste Gr�n im Ruhrgebiet, 1929 aus
der Großen Ruhrl�ndischen Gartenbau-Ausstellung hervor-
gegangen und 1965 zu einem eleganten Großstadtpark im Stil
der klassischen Moderne erweitert.

Unverw�stlich schçn. Und doch wird die Gruga seit Jahren
gequ�lt. Hier hat sich das Universit�tsklinikum eine Ecke ab-
geschnitten, dort die Messe. Fr�her empfingen den Besucher
herzbefreiend weite Parkwiesen. Jetzt sind die Eing�nge ver-
legt worden, im wahrsten Sinne des Wortes. Jetzt muß man
sich wie durch Hintertçrchen den Einlaß suchen, damit man
auch die »Musterg�rten« nicht verfehle – das sind die perma-
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nenten Messest�nde der Gartenindustrie – oder die �bliche
lungernde Gastronomie. So steht der Besucher, egal von wel-
cher Seite aus er den Park betritt, erst einmal im Schreber-
oder im Biergarten. Pr�chtige Lokale wie das Caf� Hirsch-
garten indes, der Silberkuhlshof, der alte Blumenhof mit Tanz-
tee auf der sommerlichen Terrasse sind verschwunden. Daf�r
gibt es eine »Orangerie« in Spielotheken-Optik und ein muf-
figes Fitneßstudio, das sich als »Kur vor Ort« aufgebrezelt
hat. Der zauberhafte Lesegarten mit den verr�tselten Fenster-
gitterskulpturen Heinz Neumanns ist verfallen, und die apar-
te Orchestermuschel, ein knappes, spitz aufragendes Dreieck,
strahlend weiß, wurde l�ngst durch eine monstrçse Zeltkup-
pel im Ballermannstil ersetzt. Selbst die Grugahalle, der k�hne
Glas-Schmetterling, Schauplatz historischer Parteitage und
Popkonzerte, stand schon auf der Abrißliste; aber sie blieb
und durfte 2008 im alten Glamour ihren f�nfzigsten Geburts-
tag feiern.

Bleiben durfte auch bis heute, Gott sei Dank, die Ur-Zelle
der Gruga. Das ist ebenjener Botanische Garten aus den zwan-
ziger Jahren,das sind das Reh und die Rosen,deren Beete samt
den Wegen, in klassischen, moosscheckigen Ruhrsandstein ge-
faßt,wie zu einem großen Spielbrett arrangiert daliegen. »Rei-
ner Widerspruch«, nach Rilkes ber�hmtem Wort, ist im Som-
mer alles hier, in tausend Rosenknospen und -bl�ten: »Lust,
Niemandes Schlaf zu sein unter soviel Lidern.«

Aber woher, aus welchem Traum steigt ihr Duft? Er h�llt
dann den ganzen Winkel ein, bis hin�ber zum Kr�utergarten
mit seinen klçsterlichen Wermut- und Melissegevierten, mit
Ysop und Engelwurz, M�des�ß und Teufelsabbiß. Wassergr�n
in einem Brunnenrund schmatzt dort leise vor sich hin; erge-
ben lauschen zwei alte, mannshohe Kr�ge.

Durch eine Pforte geht es in den Bauerngarten zu Kappes
und Bohnen, zu dem kindlich beschnittenen Buchsbaum und
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einer noch ganz rostbl�ttrigen Buchenlaube, hinter der die
Drei schwatzenden Frauen stehen, eine Tonplastik von Her-
bert Lungwitz. Seit mehr als einem halben Jahrhundert schwat-
zen sie schon, und immer noch haben sie uns etwas zu erz�h-
len. Denn tres faciunt collegium,wo drei sind, ist Gesellschaft,
ist Spiel und Scherz und Trost im Tratsch.

Lungwitz, geboren 1913 in Weimar, gestorben 1992 in Es-
sen, war ein genialischer K�nstler und begabter Lehrer. Er
konstruierte auch den st�hlernen Schalenbrunnen in einer an-
deren Ecke des Gartens: ein ebenfalls lustig vor sich hin schw�t-
zendes, pl�tscherndes Spielwerk, eine sanfte Parodie auf alle
Rçmischen Brunnen dieser Welt. Gleich davor, wo sich, lange
her, die m�chtigste Kastanie der Gruga erhob, entstand j�ngst
ein »Rosenzimmer«. Ein zartes, ger�umiges Geh�use ist das,
ganz aus d�nnen Stahlstreben und -seilen konstruiert, das ein-
mal von Kletterrosen umschlungen und �berbl�ht sein wird.
Dort drinnen sitzen sie dann, die Alten, die als Kinder einst
der große Kastanienbaum in seine Arme nahm.

Durch einen weiten, talabw�rts sich neigenden Alpengar-
ten f�hren die Wege in eine Moor- und Heidelandschaft, in
Magnolien- und Bambushaine. Und in einen Rhododendren-
dschungel, der im Juni ein einziger lilaweißroter Rausch sein
wird.Weiter unten, die Allee der kahlen Baumhaselkandelaber
hinab, bauschen sich dunkel duftende Nadelgehçlze. Dahinter
leuchten die pyramidablen Palmenh�user hervor, an die sich
die ersten neuen Gew�chsh�user der Universit�t Duisburg-Es-
sen anschließen. Ihr besonderer Schatz: die Karnivoren, die
fleischfressenden Pflanzen, und die Passiflora, die Passionsblu-
men,und die ber�hmte Dickblattgew�chse-Sammlung von Pro-
fessor emeritus Guido Benno Feige, einem Botaniker noch der
alten Schule, der 2007 leider von uns ging.

Wenige Schritte weiter, beim Mittelmeergarten, dessen ge-
waltiger �lbaum jetzt schl�ft, gibt es eine kleine Wettersta-
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tion, mit Sternenhimmel und einer etwas abgewetzten Welt-
zeituhr. Dort bleibt man stehen, wie die V�ter, die hier anhal-
ten, um den Kindern zu erkl�ren, was es mit dieser Weltkugel
auf sich hat, mit den Zeitzonen, mit den L�ngen und Breiten,
und die Kinder still begreifen, daß sie mehr nicht lernen kçn-
nen von den V�tern und alles andere selbst erleben und erlei-
den m�ssen. Die Sonne w�rmt zur Mittagsstunde, die weißen
Atemwçlkchen sind verflogen – und man �berlegt, ob die
Frauen in Caracas schon aufgestanden sind und was die M�n-
ner in Tokio am Abend wohl gerade so tun. Ach,wenn sie dort
nur w�ßten, denkt man dann recht selbstzufrieden und lok-
kert den Schal, çffnet gar den Mantel einen Spalt, wie verbor-
gen schçn dieser Winkel hier doch ist: der Botanische Garten
im Grugapark von Essen!
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